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Die FEB versteht sich als interdisziplinäre Plattform für alle in der Bau-
werkserhaltung Beteiligten. Sie richtet sich an Architekten, Bau- und 
Fachingenieure, welche sich als Projektierende, Ausführende, Betreiber 
oder Eigentümer mit der Erhaltung von Bauwerken beschäftigen. Neben 
der eigentlichen Erhaltung von Bauwerken bekommt deren Erneuerung 
eine zunehmend grössere Bedeutung, um den veränderten Anforderun-
gen Rechnung zu tragen.

Zur Förderung der Fachdisziplin Erhaltung von Bauwerken schreibt unse-
re Fachgruppe alljährlich die Auszeichnung FEB aus.
Zur Projekteinsendung eingeladen sind jeweils alle Studierende der Fach-
bereiche Architektur, Bauingenieurwesen und Gebäudetechnik sämtlicher 
Schweizer und Liechtensteiner Hochschulen. Die Auszeichnung würdigt 
Arbeiten, die das Thema „Umgang mit bestehenden Bauwerken und de-
ren Erhaltung“ vorbildlich behandeln und fundierte Lösungsvorschläge 
entwickeln.

Am 1. April 2026 wurden 59 Arbeiten beurteilt, davon widmeten sich 56 
Arbeiten zum Themenbereich Architektur und drei zum Themenbereich 
Bauingenieurwesen. Die Jury setzt sich aus Vorstandmitgliedern und 
Kandidat:innen für die Wahl in den Vorstand zusammen und wurde die-
ses Jahr um den langjährigen Juror Rolf Schaffner verstärkt.

Als interdisziplinäre Fachgruppe wünschen wir uns mehr fachübergrei-
fende Projekteingaben.
Bauen im Bestand erfordert das enge Zusammenspiel aller Disziplinen 
– von Architektur, Tragwerksplanung (Bauingenieurwesen) und Gebäude-
technik über Bauphysik bis hin zur Innenraumgestaltung. Themen wie 
Nutzungsanpassungen, Veränderungen der Raumgeometrie und des 
Tragwerks, Erneuerung der Gebäudetechnik, die Umsetzung normativer 
Anforderungen sowie Fragen der Ressourcenschonung und Nachhaltig-
keit können nur gemeinsam bearbeitet und gelöst werden.

Dieses Jahr wurden zwei Preise und fünf Anerkennungen mit einem Ge-
samtpreisgeld von 4‘500 Fr. vergeben. Die Übergabe der Auszeichnungen 
erfolgt im Anschluss an die Generalversammlung vom 6. Mai 2026.
 

Die Jury gratuliert folgenden Preis- 
träger:innen für die eingereichten Arbeiten
•	 Jagoda Huguenin und Elise Lehmann: Habiter la campagne – Lessoc, 

HEIA Fribourg
•	 Lucile Charamel: Reconversion d’un ancien hôpital en École des Mé-

tiers du Paysage à Voiron, France, EPFL
•	 Kornelius Rehberg: Der offene Werkraum am Quai du Bas, Berner 

Fachhochschule
•	 Markus Nyfeler: Westquai Basel - Wandel einer Hafeninsel, ETHZ
•	 Lévio Bohler: Salle de sport double, HEIA Fribourg
•	 Zélie Cortès: Ensemble résidentiel à Nyon, EPFL
•	 Matteo Depoli: Digitaler Zwilling zur Erhaltung einer Autobahnbrücke, 

FHNW



3Auszeichnung FEB 2026 — Jurybericht

Folgende weiteren Arbeiten wurden 
durch die Jury gewürdigt
•	 Giacomo Chiocchetti und Elena Maria Secco: The Seventh Day, 

USI Mendrisio
•	 Lars Ludes und Nicolas Senn: Kloster Einsiedeln, ETHZ
•	 Eray Süer, Manuela Wolfisberg, Janis Bill und Sara Huder: 

Unterwerk Steghof, Hochschule Luzern 
•	 Kevin Lieberherr und Bastian Jacobsen, Wohnsiedlung Achslen, 

St. Gallen, Ostschweizer Fachhochschule
•	 Issa Kashivagui: Travail de master, HEIA Fribourg
•	 Levi Schütz: Entlüftungskamin Val Nalps – Gotthard Basistunnel, ZHAW
•	 Lukas Sprenger und Lina Stotz: Raum als Luxus, ZHAW
•	 Fiona Dreja und Tim Fiechter: ZWZ – Verdichten und Erhalten, ZHAW
•	 Akam Abdolrauf Ismaili: Lagerhalle in der ehemaligen Rieter-Areal in 

Winterthur, ZHAW
•	 Anais Springenfeld, Emmy Wirthner und Ephise Grandjacques: 

Les Grandes Maisonnées Continues, EPFL
•	 Juliette Nicolas, Arnaud Halil, Mathis Maghe und Emile Berney: 

Le Rosaire, les Sciernes d´Albeuve, EPFL
•	 Zhaoyu Wang: project management software development, ETHZ
•	 Anton Krasniqui: Vergleich eines Stahlbeton-Referenzgeschosses: 

Cast-in-place vs. Design for Disassembly, ETHZ 
 

Die FEB bedankt sich bei allen Teilnehmenden sowie bei den Assis-
tent:innen, Dozierenden und Professor:innen recht herzlich für die zahl-
reichen eingesandten Projekte. Ein grosser Dank geht an unser enga-
giertes Vorstandsmitglied Tania Loureiro, welche für die Organisation 
der Auszeichnung verantwortlich war. Der Vorstand bedankt sich bei der 
ZHAW in Winterthur für das kostenlose zur Verfügung stellen der Räum-
lichkeiten und Stellwände.

In diesem Sinne wünsche ich allen weiterhin viel Freude und eine grosse 
Neugier im Umgang mit der Bauwerkserhaltung.

Oliver Gassner
Präsident der Fachgruppe für die Erhaltung von Bauwerken (FEB)

Jurymitglieder 2026 (von oben): Alois 
Diethelm, Rolf Schaffner, Yves Schihin, 
Bruno Mischler, Markus Schneider, 
Nora Linsi, Pascal Hendrickx, Carolina 
Boschman, Gerd Kaschadt, Konstanze 
Domhardt, Ana Sofia Gonçalves, Beat 
Lauber, Tania Loureiro, Oliver Gassner



4Auszeichnung FEB 2026 — Jurybericht

Ausgehend von einer präzisen Analyse des Dorfkerns von Lessoc schafft 
das Projekt der beiden Studierenden mit verschiedenen Massnahmen 
öffentlichen und gemeinschaftlichen Raum, insbesondere um den stern-
förmigen Dorfplatz, der mit dem mittig auf dem Platz stehenden Brunnen 
und seinem Kuppeldach definiert wird.

Entlang des wiedergeöffneten Dorf-Baches werden freiräumliche Ein-
richtungen vorgeschlagen, welche der Bevölkerung Orte bieten, die als 
Schattenspender, Sitzbank, Picknickort und Trink-Brunnen genutzt wer-
den können. Auch ein Retensionsbecken wird mit dem Bach neu gefüllt 
und die alte Sägerei in einen offenen gemeinschaftlichen Raum umge-
nutzt. Der Dorfplatz wird mit einem Carré mit 12 Bäumen restrukturiert. 
Gleichzeitig komplettiert ein offener stirnseitiger hölzerner Anbau an die 
Brandmauer eines Bauernhaus den sternförmigen Platz und schafft mit 
einem 2-geschossigen Stadtbalkon ein Gesicht zum Platz und einen ge-
deckten öffentlichen Ort mit direktem Bezug zum Baumcarré. Das Bau-
ernhaus dahinter wird für kollektives Wohnen umgenutzt. Dabei werden 
um eine zweigeschossige Wohnhalle mit angehängtem Essraum mit 
Küche die Wohneinheiten in den Obergeschossen ausgebildet. Ausdruck 
und Konstruktion der ortstypischen Architektur werden mit 1:1-Mustern 
von Druckstabverbindungen (Zimmermannsknoten mit Holznägel) nach-
gebaut und interpretiert.

Das Projekt besticht durch die präzise Analyse, die daraus resultierende 
Schaffung von öffentlichem Raum im Weiterbauen am und im Bestand 
und die passgenaue Umsetzung der regionalen Holzkonstruktion. Insge-
samt gelingt dank dem Eingriff ein eigentliches Stück Dorfreparatur.

Lessoc - Habiter la campagne
Preis FEB, CHF 1‘000.-
Elise Lehmann und Jagoda Huguenin
Joint Master of Architecture, HEIA Fribourg
Atelier Estar, Aurora Armental Ruiz, Stefano Ciurlo Walke
8. Semester, Masterstudium
 

Wohnhaus am Dorfplatz:
Querschnitt, Längsschnitt und Ansicht West
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Konstruktionsschnitt und Ansicht Stadtbalkon

Der sternförmige Dorfplatz
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Die selbst formulierte Masterarbeit beschäftigt sich mit der Frage, wie 
aufgegebene Spitäler in mittelgrossen Städten Frankreichs einer neuen 
Nutzung zugeführt werden können. Während sie in den grossen Städten 
rasch eine neue Verwendung finden, liegen solche Flächen ausserhalb 
der Ballungszentren oft für längere Zeit brach. 

Am Beispiel des Spitals von Voiron, einer Stadt zwischen Grenoble und 
Lyon mit rund 22’000 Einwohner:innen, zeigt Lucille Charamel, wie der 
Bestand nicht nur umgebaut, sondern so programmiert werden kann, 
dass er zur Belebung der ganzen Stadt beiträgt. Das Spitalgelände befin-
det sich oberhalb der Altstadt und besteht aus einem historischen Haupt-
gebäude sowie einem zwischen 1950 und 2010 entstandenen, leicht ab-
gerückt liegenden Erweiterungskomplex. Letzterer soll im Vorschlag der 
Studentin zu einer Berufsschule für Landschaftsgestaltung werden und 
dadurch junge Menschen in die Stadt bringen. Das Kernstück ihres Ent-
wurfs bildet eine bisher nicht vorhandene Erschliessungsschicht hinter 
den Bauten. Diese Schicht formt ein räumlich attraktives Rückgrat, das 
die verschiedenen Funktionen wie Unterrichtsräume, Wohngemeinschaf-
ten, ein zum Gewächshaus umgebautes Parkhaus sowie die Ankunftshal-
le einer neuen, unterirdischen Standseilbahn miteinander verbindet. Die 
Bauten selbst werden beherzt, aber umsichtig angepasst.

Die stimmige Arbeit ist nicht nur aus entwerferischer Sicht bemerkens-
wert: Lucille Charamel konnte widerstehen, das historische Hauptgebäu-
de zu bearbeiten und nahm sich stattdessen den «wertlosen» Bauten aus 
der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts an und demonstriert damit das 
grosse Potenzial dieses oft ungeliebten Bestands!

Racines Urbaines
Preis FEB, CHF 1‘000.-
Lucile Charamel
Eidgenössische Technische Hochschule Lausanne (EPFL)
Prof. Emmanuel Rey 
Masterarbeit
Reconversion d’un ancien hôpital en École des Métiers du Paysage à Voi-
ron, France / Umnutzung eines ehemaligen Spitals in eine Berufsschule 
für Landschaftsgestaltung 

Axonometrie der Ankunftshalle
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Ateliers
Amphithéâtre 

Salles de classe 

Archives

Bibliothèque

Bibliothèque

Bibliothèque

niv. 0

Salle info.

Bureaux

Salle des profs.
Caféteria 
Epicerie

Gare funiculaire

Laboratoire 

Chambres 

Chambres 

Foyer étudiants
Associations

Restaurant

Potagers

Serres

Enseignement 
théorique et pratique 

Culture  
Administratif 
et recherche 

Jardin dʼhiver Internat  

niv. 1

niv. 2

niv. 3

niv. 4

 niv. 5

Rue centrale  

Accessibilité 

 Entrée du funicullaire 

 Entrée piétonne 

 Rue centrale en pente

 Accès pompier/ livraison

 Accès principal piéton

 Intéraction

Programme ouvert au public externe

 Bibliothèque
 
 Restaurant

 Jardin d’hiver : épicerie et cafétéria

 Rue centrale en pente
 (espace de référence)
 

Aménagements paysagers 

 Rue végétalisée

 Jardin-Belvédère 

 Place-Belvédère

 Talus arboré

 Serres et potagers 

 Forêt

 Jardin d’hiver 

 
 

Séquence spatiale 

 Terrasse extérieure

 Portique couvert

 Galerie intérieure

 Jardin d’hiver 

 Patio extérieur

Coupe programmatique

Programme

 Enseignement théorique et pratique
 4 536 m² 

 Culture
 2 186 m² 

 Administratif et recherche
 1 232 m²

 Rue centrale
 1 674 m²
 

 Jardin d’hiver
 948 m²

 Internat
 2 357 m²

Surface de plancher (espace int. et ext.)
14 817 m²
Surface de plancher (espace int.)
8 972 m² 

Rue centrale Konstruktionsschnitt durch die „rue centrale“ Erschliessung

Modell 1:100 (oben)
Situationsmodell 1:500 (links)
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Kornelius Rehberg beschäftigt sich in seiner Masterarbeit mit der Wei-
terentwicklung der Werkgebäude auf dem Bührerareal in Biel, welche 
vom Abriss bedroht sind. Das Areal, welches ehemaliger Standort eines 
Baugeschäfts ist, befindet sich aktuell in einer Zwischennutzung und ist 
sanierungsbedürftig. 

Der Vorschlag von Kornelius Rehberg sieht vor, das Areal Schritt für 
Schritt zu einem offenen Werkraum zu transformieren, welcher von einem 
Handwerkerkollektiv betrieben wird und sowohl für professionelle Hand-
werker:innen als auch für Anwohner:innen nutzbar ist. Dabei setzt die 
Transformation auf eine klare Gliederung des Areals: Die Freiräume, wel-
che zur Erholung dienen, sind zur Schüss angeordnet, der Werkhof wird 
bis zur Ländtstrasse erweitert und dort mit einem neuen Kopfbau präg-
nanter adressiert. Die im Jahr 1928 realisierte Dachzusammenführung 
der Werkgebäude, wird mit gezielten Eingriffen wieder geöffnet, um die 
Tageslichtsituation im Innern zu verbessern. Die öffentlichen Nutzungen 
werden an den Eingängen positioniert, um die Zugänglichkeit möglichst 
niederschwellig zu gestalten und beiläufige Durchwegungen des Areals 
zu fördern. 

Die Jury der FEB schätzt den Beitrag als Stärkung des Handwerks und 
der Materialkultur mit den sorgfältig platzierten Eingriffen und Massnah-
men. Die Kontextualisierung im Quartier und der bewusst niederschwelli-
ge Zugang sind ein relevanter Beitrag für heutige Quartierentwicklungen. 

Der offene Werkraum am Quai du Bas 
Anerkennung FEB, CHF 500.-
Kornelius Rehberg
Berner Fachhochschule Architektur, Holz und Bau 
Prof. Dr. Marion Sauter, Prof. Peter Staub
Masterarbeit
Der offene Werkraum am Quai du Bas – Materialkultur und Handwerk in 
der Stadt

Der offene Werkraum am Quai du Bas
Materialkultur und Handwerk in der Stadt

Einfach mal machen. Seiner Kreativität freien Lauf lassen und dafür alle Möglichkeiten haben. Mit 
regionalen, hochwertigen und gebrauchten Materialien kleine Schmuckstücke, Möbel oder sogar 
Pavillons gemeinsam in einer Gruppe bauen. Das ist nicht nur ein Traum von Kindern oder Hand-
werksenthusiasten. Tätig sein, mit den Händen, mit dem ganzen Körper arbeiten ist ein Grundbe-
dürfnis vieler Menschen. Hierfür braucht es Orte wie den Werkraum am Quai du Bas.

Das Bührerareal, der Standort eines ehemaligen Baugeschäfts ist vom Abriss bedroht. Die beiden 
ehemaligen Wirtschaftsgebäudeteile befinden sich in einem schlechten Zustand und werden nicht 
mehr unterhalten. Doch in dem scheinbar baufälligen Gebäude schlummert ein grosses Potential. 
Die handwerklichen Tragkonstruktionen sind robust und wurden bereits in der Vergangenheit trans-
formiert. 

Durch Rückbau wird das Dach geöffnet und eine gute Belichtung des tiefen Baukörpers ermöglicht. 
Das Tragwerk wir saniert, verstärkt und partiell angehoben. In wärmegedämmten Einbauten werden 
die Werkstätten untergebracht und die Aussenwände werden zum Hof hin geöffnet. Durch das Trag-
werk des Bestandes inspiriert wird eine Erweiterung des Volumens über einen abschliessenden Kopf-
bau vorgenommen, der dem Areal ein frisches Gesicht gibt.

Der offene Werkraum entsteht und macht sichtbar, wie durch Handwerk und umsichtige Eingriffe 
ein altes schon aufgegebenes Gebäude zeitgemäss nutzbar gemacht werden kann.

Tiefer Gebäudekörper mit wenig Licht

Das Potential schlummert im Bestand

Eingabeplan der Dachzusammenführung 1928

Tiefe Lichtführung über offenes Dach

Strategie

Rückbau der Dachflächen 

Blick in den offenen Werkraum Modell 1/25

Masterthesis Architektur & Holz · Joint Master BFH · HS 25/26 Projektitel: „Der o�ene Werkraum am Quai du Bas”
Projektverfasser: Kornelius RehbergCoaching: Prof. Peter Staub, Prof. Dr. Marion Sauter, Stephan Kueng 
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Gliederung
Das Areal wird über die Städtebaulichen Achsen des Bahndamms, der Schüss und der Ländtestrasse klar definiert. Die 
Baukörper folgen in ihrer Orientierung der Linearität und gliedern das Areal in gerichtete, sich stark unterscheidende Frei-
räume. Der Landschaftspark öffnet sich zur Schüss und dient der Erholung, auf dem Werkhof, der sich unter die Dach-
landschaft in die Werkräume erstreckt wird gearbeitet und über die Werkgasse wird die Logisitk abgewickelt.
Die Werkstätten mit den stationären Maschinen sind linear aufgebaut, bilden dadurch verständlich die Produktionsabläufe 
ab  und öffnen sich zu den offenen Werkräumen. 

Adressierung
Die klare Zonierung des Areals ermöglicht eine einfache, niederschwellige Zugänglichkeit und fördert auch die beläufige 
Durchwegung und Oeffnung. Die Hauptadressierungen sind von der Ländtestrasse und dem Veloweg entlang de sBahn-
dammes. Der offene Werkraum ist zusätzlich über den lichten park und den geöffneten Werkraum im Nordosten zugäng-
lich. Um die Schwelle für einen Besuch und der Tätigkeit im offenen Werkraum möglichst niedrig zu setzen befinden sich 
die begleitenden Nutzungen, wie das Cafe, die Materialbibliothek sowie die Leihbar und Werkzeugreperatur an den Ein-
gängen .

Das Projekt «Der offene Werkraum» möchte Handwerk und Materialkultur fördern. In den Werkstätten können alle Menschen 
gemeinsam an Projekten arbeiten oder persönliche Erfahrungen im vielschichtigen Umgang mit Material und dessen Bearbei-
tung sammeln. 
Handwerker  geben ihr Erfahrungswissen an Neumitglieder und junge Menschen weiter. Das Handwerkerkollektiv betreibt und 
pflegt die Werkstätten, organisiert den Ablauf, veranstaltet Handwerkskurse und überwacht das sichere Arbeiten. Im Werkstatt-
hostel, welches in den ehemaligen Saisoneé-Baracken eingerichtet wird, nächtigen Praktikanten und Wandergesellinen, die den 
offenen Werkraumbetrieb unterstützen. 

Die Werkstatt bildet Synergien zu verschiedenen Bereichen des öffentlichen Lebens. Die naheliegenden Schulen und der Hoch-
schulcampus können Seminare und Workshops durchführen und Schüler und Studenten an eigenen Projekten arbeiten. Hand-
werkskammern und Betriebe können über die Werkstatt für Nachwuchs werben und sich mit einbringen.

Personen aus Bauberufen können interdiszplinär tätig sein und innovative Materialkonzepte und Mockups entwickeln. Kultur-
einrichtungen und Museen können gemeinsam mit dem Betrieb Veranstaltungen und Ausstellungen zum Thema Materialkultur 
organisieren.

Eingriff Nutzung Struktur

Schnitt D-D (Kopfbau) 1/200

Schnitt Bestand 1/200
Situation Bestand Modell 1/200

 Coaching: Prof. Peter Staub, Prof. Dr. Marion Sauter, Zimmerermeister Stephan Kueng   ·    Projektverfasser: Kornelius Rehberg

Situation Projekt Modell 1/200Modell 1/25

Masterthesis Architektur & Holz · Joint Master BFH · HS 25/26 Projektitel: „Der o�ene Werkraum am Quai du Bas”
Projektverfasser: Kornelius RehbergCoaching: Prof. Peter Staub, Prof. Dr. Marion Sauter, Stephan Kueng 
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ab  und öffnen sich zu den offenen Werkräumen. 

Adressierung
Die klare Zonierung des Areals ermöglicht eine einfache, niederschwellige Zugänglichkeit und fördert auch die beläufige 
Durchwegung und Oeffnung. Die Hauptadressierungen sind von der Ländtestrasse und dem Veloweg entlang de sBahn-
dammes. Der offene Werkraum ist zusätzlich über den lichten park und den geöffneten Werkraum im Nordosten zugäng-
lich. Um die Schwelle für einen Besuch und der Tätigkeit im offenen Werkraum möglichst niedrig zu setzen befinden sich 
die begleitenden Nutzungen, wie das Cafe, die Materialbibliothek sowie die Leihbar und Werkzeugreperatur an den Ein-
gängen .

Das Projekt «Der offene Werkraum» möchte Handwerk und Materialkultur fördern. In den Werkstätten können alle Menschen 
gemeinsam an Projekten arbeiten oder persönliche Erfahrungen im vielschichtigen Umgang mit Material und dessen Bearbei-
tung sammeln. 
Handwerker  geben ihr Erfahrungswissen an Neumitglieder und junge Menschen weiter. Das Handwerkerkollektiv betreibt und 
pflegt die Werkstätten, organisiert den Ablauf, veranstaltet Handwerkskurse und überwacht das sichere Arbeiten. Im Werkstatt-
hostel, welches in den ehemaligen Saisoneé-Baracken eingerichtet wird, nächtigen Praktikanten und Wandergesellinen, die den 
offenen Werkraumbetrieb unterstützen. 

Die Werkstatt bildet Synergien zu verschiedenen Bereichen des öffentlichen Lebens. Die naheliegenden Schulen und der Hoch-
schulcampus können Seminare und Workshops durchführen und Schüler und Studenten an eigenen Projekten arbeiten. Hand-
werkskammern und Betriebe können über die Werkstatt für Nachwuchs werben und sich mit einbringen.

Personen aus Bauberufen können interdiszplinär tätig sein und innovative Materialkonzepte und Mockups entwickeln. Kultur-
einrichtungen und Museen können gemeinsam mit dem Betrieb Veranstaltungen und Ausstellungen zum Thema Materialkultur 
organisieren.

Eingriff Nutzung Struktur
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Der offene Werkraum am Quai du Bas
Materialkultur und Handwerk in der Stadt

Einfach mal machen. Seiner Kreativität freien Lauf lassen und dafür alle Möglichkeiten haben. Mit 
regionalen, hochwertigen und gebrauchten Materialien kleine Schmuckstücke, Möbel oder sogar 
Pavillons gemeinsam in einer Gruppe bauen. Das ist nicht nur ein Traum von Kindern oder Hand-
werksenthusiasten. Tätig sein, mit den Händen, mit dem ganzen Körper arbeiten ist ein Grundbe-
dürfnis vieler Menschen. Hierfür braucht es Orte wie den Werkraum am Quai du Bas.

Das Bührerareal, der Standort eines ehemaligen Baugeschäfts ist vom Abriss bedroht. Die beiden 
ehemaligen Wirtschaftsgebäudeteile befinden sich in einem schlechten Zustand und werden nicht 
mehr unterhalten. Doch in dem scheinbar baufälligen Gebäude schlummert ein grosses Potential. 
Die handwerklichen Tragkonstruktionen sind robust und wurden bereits in der Vergangenheit trans-
formiert. 

Durch Rückbau wird das Dach geöffnet und eine gute Belichtung des tiefen Baukörpers ermöglicht. 
Das Tragwerk wir saniert, verstärkt und partiell angehoben. In wärmegedämmten Einbauten werden 
die Werkstätten untergebracht und die Aussenwände werden zum Hof hin geöffnet. Durch das Trag-
werk des Bestandes inspiriert wird eine Erweiterung des Volumens über einen abschliessenden Kopf-
bau vorgenommen, der dem Areal ein frisches Gesicht gibt.

Der offene Werkraum entsteht und macht sichtbar, wie durch Handwerk und umsichtige Eingriffe 
ein altes schon aufgegebenes Gebäude zeitgemäss nutzbar gemacht werden kann.

Tiefer Gebäudekörper mit wenig Licht

Das Potential schlummert im Bestand

Eingabeplan der Dachzusammenführung 1928

Tiefe Lichtführung über offenes Dach

Strategie

Rückbau der Dachflächen 
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räume. Der Landschaftspark öffnet sich zur Schüss und dient der Erholung, auf dem Werkhof, der sich unter die Dach-
landschaft in die Werkräume erstreckt wird gearbeitet und über die Werkgasse wird die Logisitk abgewickelt.
Die Werkstätten mit den stationären Maschinen sind linear aufgebaut, bilden dadurch verständlich die Produktionsabläufe 
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die begleitenden Nutzungen, wie das Cafe, die Materialbibliothek sowie die Leihbar und Werkzeugreperatur an den Ein-
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Das Projekt «Der offene Werkraum» möchte Handwerk und Materialkultur fördern. In den Werkstätten können alle Menschen 
gemeinsam an Projekten arbeiten oder persönliche Erfahrungen im vielschichtigen Umgang mit Material und dessen Bearbei-
tung sammeln. 
Handwerker  geben ihr Erfahrungswissen an Neumitglieder und junge Menschen weiter. Das Handwerkerkollektiv betreibt und 
pflegt die Werkstätten, organisiert den Ablauf, veranstaltet Handwerkskurse und überwacht das sichere Arbeiten. Im Werkstatt-
hostel, welches in den ehemaligen Saisoneé-Baracken eingerichtet wird, nächtigen Praktikanten und Wandergesellinen, die den 
offenen Werkraumbetrieb unterstützen. 

Die Werkstatt bildet Synergien zu verschiedenen Bereichen des öffentlichen Lebens. Die naheliegenden Schulen und der Hoch-
schulcampus können Seminare und Workshops durchführen und Schüler und Studenten an eigenen Projekten arbeiten. Hand-
werkskammern und Betriebe können über die Werkstatt für Nachwuchs werben und sich mit einbringen.

Personen aus Bauberufen können interdiszplinär tätig sein und innovative Materialkonzepte und Mockups entwickeln. Kultur-
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Eingriff Situation Erdgeschoss

Bestand (oben) und Projekt (unten) Blick in den offenen Werkraum

Querschnitt durch die Werkstättengebäude
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Inspiriert durch die Hafen-Impressionen und aufbauend auf einer sorg-
fältigen historischen Analyse des Westquais unter Einbezug zukünftig 
angedachter Entwicklungen folgt der Entwurfsansatz der ‚sich wandeln-
den Silhouette’ den Bewegungen kontinuierlicher Lagerung und des Um-
schlags. Auf den Ort reagiert wird mit Anbauten, kräftigen Aufstockungen 
und mit dem Freihalten des Lager- und Umschlagplatzes. Eine neue 
Kranbahn aus wiederverwendeten Bauteilen auf Sandsteinblöcken er-
möglicht die flexible Bespielung des ephemeren Freiraumes inmitten von 
Hochpunkten markanter Silobauten, etwa als logistische Fläche für ein 
Bauteillager oder für vielfältige öffentliche Nutzungen, wie Konzerte oder 
Wochenmärkte.

Der Entwurfsvorschlag überführt das von kleingliedrigen Lagerzellen und 
einer grossen Gebäudetiefe geprägte Kornsilo in eine Wohnnutzung. Für 
die Erschliessung mit einer mittig verlaufenden Rue intérieure werden die 
Zellenwände aufgeschnitten und durchbrochen und dadurch die beein-
druckenden Raumhöhen der Zellenstruktur inszeniert. In der Schnittfigur 
sind die anliegenden, kleinen zweigeschossigen Wohnungen zweiseitig 
ausgerichtet. Die charakteristische Betonhaut wird im Inneren gedämmt, 
eine eingezogene verglaste Pufferschicht je Wohnung bildet die Schnitt-
stelle zwischen Innen und Aussen. Der obere Abschluss wird neu durch 
eine transparente Krone gebildet, die als Orangerie von Bewohnenden 
und Gästen genutzt werden kann.
Anders erfolgt der Umgang mit dem Lagerhaus für ein ‚Zusammenleben 
über der Werkstatt’. Die hier vorhandene massive Tragstruktur wird mit 
einer 6-geschossigen Aufstockung in Holz weitergeführt. In jedem zwei-
ten Geschoss überspannen raumhohe Träger die Gebäudetiefe und er-
möglichen so eine Galerie für die darunterliegenden zweigeschossigen 
Wohnräume der atmosphärisch sehr gelungenen Umnutzung.

Der Entwurf entwickelt präzise aus jeder vorgefundenen Gebäudestruktur 
eine spezifisch angelegte Bauform und Räumlichkeit mit eigenem Aus-
druck, unterstützt durch eine statisch passende Variation in der jeweili-
gen Aufstockung. Sehr überzeugend ist zudem der gedankliche Ansatz, 
den vorgefundenen Städtebau mit dem Narrativ der sich mit der Nutzung 
stetig wandelnden Hafenwelt anzureichern.

Rohstoff-Lager 
Anerkennung FEB, CHF 500.-
Markus Nyfeler
Eidgenössische Technische Hochschule Zürich (ETHZ)
Studio Boltshauser
Masterarbeit
Westquai Basel - Wandel einer Hafeninsel

Situation Erdgeschoss
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Ehemaliges Navis-Silo: zwischen Korn-Zelle und Hochschule: Grundriss 4. OG

Silo Radieuse mit rue intérieure: Grundriss 4. OG

Schlafen in der Alkove

Wohnen in den Zellen des Kornspeichers

Die rue intérieure öffnet den Blick in die vertikalen 
Silozellen

Detail-Axonometrie des Eingriffs beim Navis-Silo
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Im Zentrum des Areals des Verpackungsherstellers Nyco in Kirchberg, 
Bern steht eine beeindruckend grosse Halle. Mit zwei Metern hohen, ge-
schraubten Fachwerkträgern wird ein Raum von 35 Metern überspannt.

Das Semesterprojekt von Lévio Bohler sieht vor, die heutigen Fassaden-
elemente aus Metall rückzubauen und im stützenfreien Raum eine öffent-
lich nutzbare, halb unterirdisch liegende Sporthalle zu integrieren. Die 
neue Deckenkonstruktion wird an der bestehenden Stahlstruktur aufge-
hängt, während die neue Sporthalle gegenüber der Industriehalle umlau-
fend zurückversetzt ist. Dadurch entstehen wichtige Schwellenräume, die 
in Zentrumsnähe eine hohe Aufenthaltsqualität bieten.

Die neue Halle ist mit einer dunklen Holzverschalung ausgefacht, wo-
durch sie sich im Schatten des Bestandsgebäudes zurücknimmt. Bei 
abendlichen Veranstaltungen belebt das Licht, das über ein tief liegendes 
Fensterband austritt den öffentlichen Raum.

Die vorgeschlagene Umnutzung schöpft die Qualitäten des Bestands 
konsequent aus: die weiterverwendete grossmassstäbliche, freitragende 
Struktur erhält mit der neuen Sporthalle eine passende Programmierung 
und schafft zudem einen umlaufend gedeckten öffentlichen Raum mitten 
im Dorf.

Umnutzung NYCO Kirchberg
Anerkennung FEB, CHF 500.-
Lévio Bohler
Haute école d‘ingénierie et d‘architecture (HEIA Fribourg)
Atelier Boegli Kramp
3. Semester, Bachelor
Réaffectation et transformation du site NYCO, Kirchberg: Salle de sport 
double

5

Projet: salle de sport double

5ème semestre - Bachelor HEIA-FR

12

Lévio Bohler

Atelier Boegli-Kramp

GSPublisherVersion 2975.28.28.100
GSEducationalVersion

Projet: coupe perspective

Coupe perspective longitudinale

13

Projet: salle de sport double

5ème semestre - Bachelor HEIA-FR

GSPublisherVersion 2975.28.28.100
GSEducationalVersion

Projet: coupe perspective

Die Doppel-Turnhalle wird unter das bestehende Dach der Industriehalle gebaut
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Coupe, façade 1:33
Konstruktionsschnitt der neuen thermischen Hülle mit Aufhängung an der bestehenden Tragstruktur

Eine Doppel-Turnhalle wo früher Verpackungen hergestellt wurden
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Die Masterarbeit von Zélie Cortès zeigt, wie mit wenigen Eingriffen eine 
architektonische Transformation mit sozialer Verantwortung und ökologi-
scher Nachhaltigkeit zusammengeführt werden können. In einer Analyse 
wurden die Parameter «Hitzeinseln» und «soziale Brennpunkte» in vier 
Städten überlagert. Die identifizierten gefährdeten Quartiere sind archi-
tektonisch divers und es ist keine universelle Lösung möglich. 

Am Beispiel einer Wohnsiedlung im Norden Nyons beschreibt sie nie-
derschwellige Massnahmen, welche einen sensiblen Umgang mit der 
bestehenden Bausubstanz aufzeigen. Die Umnutzung der halbunterirdi-
schen Räume im Erdgeschoss zur gemeinschaftlichen Nutzung stärkt 
die Resilienz gegenüber Hitze und fördert den sozialen Zusammenhalt im 
Quartier. Die Frage, wo nach der Umnutzung der Tiefgaragen die Autos 
parkiert werden sollen, bleibt jedoch unbeantwortet.

Überzeugend ist auch der Beitrag zur Erhöhung der Lebensqualität durch 
klimatische Verbesserung im Aussenraum: Massnahmen wie Begrünung, 
Entsiegelung und Strukturierung der Aussenlandschaft schaffen attrakti-
ve Aufenthaltsorte und bilden Frischeinseln. 

Canopée sociale
Anerkennung FEB, CHF 500.-
Zélie Cortès
Eidgenössische Technische Hochschule Lausanne (EPFL)
Prof. Emmanuel Rey, Prof. Marilyne Andersen, Sophie Lufkin
Masterarbeit
Adaptation et réhabilitation d‘un ensemble résidentiel à Nyon face aux 
vulnérabilités socio-climatiques
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À travers cette recherche, deux leviers d’action ont été relevés comme particulièrement pertinents 
pour engager cette adaptation : 

 ‒ L’échelle d’intervention du quartier : cette échelle, intermédiaire, permet de mener des 
interventions ciblées, mais aussi de traiter les enjeux de manière transversale.

 ‒ L’échelle temporelle du moment de rénovation : nous héritons aujourd’hui d’un vaste parc de 
bâtiments d’après-guerre, souvent jugé trop banal pour retenir l’attention des architectes, 
mais qui arrive aujourd’hui en fin de cycle de vie et doit être rénové. Ce contexte constitue un 
point d’articulation critique : si les opérations de rénovation engagées aujourd’hui n’intègrent 
pas de mesures d’adaptation, toute intervention majeure sera repoussée de plusieurs 
décennies, un délai incompatible avec l’urgence environnementale. L’accélération du taux de 
rénovation, indispensable pour atteindre les objectifs de décarbonation fédéraux, doit donc 
être saisie comme une opportunité unique pour intégrer des stratégies d’adaptation à grande 
échelle, générant ainsi des co-bénéfices environnementaux et sociaux.

C’est à partir de ces considérations que s’est construit le projet « Canopée sociale : Adaptation 
et réhabilitation d’un ensemble résidentiel à Nyon face aux vulnérabilités socio-climatiques », 
explorant le potentiel de la rénovation du bâti comme levier d’adaptation climatique et vecteur de 
cohésion sociale.

Fig. 1      Température physiologique équivalente2 Fig. 3      Espaces climatiquement vulnérables

Fig. 2      Position socio-économique3 Fig. 4      Espaces socialement vulnérables 

Fig. 5      Superposition des espaces climatique-
ment et socialement vulnérables

Fig. 6      Bâti doublement vulnérable

Nyon

2 Données issues de la Direction générale du territoire et du logement DGTL, État de Vaud
3 Données issues de Swiss Neighbourhood Index of Socioeconomic Position (Swiss-SEP), Institut de médecine sociale et
  préventive, Université de Berne,

2

importante diversité de tissus urbains, de périodes de construction et de morphologies, démontrant 
qu’aucune solution ne peut être uniformément appliquée : chaque contexte appelle une réponse 
spécifique. Ce constat souligne la pertinence du rôle de l’architecte et du projet d’architecture 
dans ce processus d’adaptation climatique.

Schnitt Patios und Aussenraum

Ökologische und soziologische Analyse des Ortes
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Kühle Oasen im Aussenraum

Innenraum Ausbildungs- und Integrationszentrum

Schnitt Ausbildungs- und Integrationszentrum
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Matteo Depoli untersucht in seiner Masterarbeit die Schwarzwaldbrücke 
in Basel mit Fokus auf die Dehnfugen. Diese sind besonders stark be-
ansprucht Bauteile durch Verkehrs  und Temperatureinflüsse. Grundlage 
bilden ein IFC 4.3 Brückenmodell sowie reale Sensor  und Verkehrsdaten, 
die im digitalen Zwilling semantisch verknüpft werden, um das Bauwerks-
verhalten datenbasiert zu analysieren. Dadurch können kritische Zustän-
de frühzeitig erkannt und das Erhaltungsmanagement datenbasiert unter-
stützt werden.Es werden relevante geometrische Informationen aus dem 
Modell extrahiert und gemeinsam mit Mess , Verkehrs  und Temperatur-
daten in einem RDF basierten Wissensgraphen integriert, der Beziehun-
gen zwischen Bauwerk, Bauteilen und Beobachtungen maschinenlesbar 
abbildet.

Die Arbeit zeigt, dass kritische Zustände von Dehnfugen regelbasiert 
identifiziert werden können, indem semantisch verknüpfte Daten mittels 
Abfragen im Wissensgraphen ausgewertet werden können. Auf dieser 
Basis werden kritische Ereignisse automatisch erkannt. Dadurch wandelt 
sich das IFC Modell von einem statischen Planungsartefakt zu einer ak-
tiven Referenzstruktur, die transparente, nachvollziehbare und datenba-
sierte Entscheidungen im Erhaltungsprozess ermöglicht.

Die Auszeichnung geht an Matteo Depoli für seine Analyse der Schwarz-
waldbrücke, bei welcher er ein Weg für eine zukunftsweisende Datenver-
knüpfung aufzeigt.

Digitaler Zwilling zur Erhaltung einer Autobahnbrücke
Anerkennung FEB, CHF 500.-
Matteo Depoli
Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW)
Prof. Lukas Schildknecht
Masterarbeit in Virtual Design and Construction
Digitaler Zwilling zur Erhaltung einer Autobahnbrücke: Ein Proof of Con-
cept basierend auf Linked Data
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Im Fokus der Masterarbeit stehen die Dehnfugen der Brücke. Diese übernehmen eine wesentliche Funk-
tion, indem sie temperatur- und belastungsbedingte Längenänderungen aufnehmen und Bewegungen 
zwischen einzelnen Bauwerksteilen ermöglichen. Gleichzeitig zählen Dehnfugen zu den besonders be-
anspruchten und verschleissanfälligen Komponenten einer Brücke. Schäden oder Funktionsstörungen 
können erhebliche Auswirkungen auf Gebrauchstauglichkeit, Sicherheit und Dauerhaftigkeit des Bau-
werks haben. 
 
Die Datengrundlage der Arbeit basiert auf mehreren real vorhandenen Quellen. Die geometrischen In-
formationen stammen aus einem dreidimensionalen Brückenmodell (Abb.2) gemäss IFC 4.3 (buildingS-
MART). Dieses Modell bildet die strukturellen Elemente der Brücke ab und dient als Referenz für die 
Identifikation und semantische Zuordnung der untersuchten Bauteile. 
Das entwickelte Grundkonzept des digitalen Zwillings (Abb. 2) zeigt, wie geometrische Strukturinforma-
tionen mit Sensordaten auf einer semantischen Ebene zusammengeführt werden. Dabei bildet das IFC-
Modell die strukturelle Basis, während Betriebs- und Messdaten in einen gemeinsamen Wissensraum 
integriert werden. 
 

 
Abb. 2 : Grundkonzept des Digital Twin – semantische Ebene (Depoli, 2025) 
 
Ergänzend wurden Sensordaten aus der Überwachung der Dehnfugen verwendet. Diese umfassen zeit-
abhängige Messwerte der Dehnungsbewegungen sowie zugehörige Temperaturinformationen, die an 
der A2-Hardstation erfasst wurden. Zusätzlich wurden reale Verkehrsdaten der Verkehrszählstelle 277 
integriert, insbesondere Angaben zum Schwerverkehr, da dieser einen wesentlichen Einfluss auf die 
Beanspruchung der Dehnfugen ausübt. 
 

Grundkonzept des Digital Twin - semantische Ebene
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Die Untersuchung zeigt, dass IFC 4.3 eine sehr detaillierte geometrische und topologische Beschreibung 
von Brücken ermöglicht. Die semantische Ausrichtung ist jedoch primär auf Planungs- und Modellie-
rungsprozesse fokussiert. Für das Erhaltungsmanagement, bei dem zeitliche Zustandsinformationen, 
Sensordaten und betriebliche Randbedingungen eine zentrale Rolle spielen, erweist sich die direkte 
Nutzung des vollständigen IFC-Schemas als komplex und wenig praxisnah. 
Vor diesem Hintergrund wurde ein reduzierter, anwendungsorientierter Ansatz gewählt. Relevante geo-
metrische Informationen wurden aus dem IFC-Modell extrahiert und gemeinsam mit den realen Mess-, 
Verkehrs- und Temperaturdaten in einem RDF-basierten Wissensgraphen integriert. 
Der Wissensgraph bildet das Kernstück des digitalen Zwillings. Er ermöglicht die explizite Modellierung 
von Beziehungen zwischen Bauwerk, Bauteilen, Sensoren, Messwerten sowie verkehrlichen und klima-
tischen Einflussgrössen (Abb.5). Dadurch werden Zusammenhänge maschinenlesbar und systematisch 
auswertbar. 
 

 
Abb. 5 : Semantische Verknüpfung von Sensor, Beobachtung und IFC-Bauteil (Depoli, 2025) 
 
Für die semantische Strukturierung wurden bestehende Ontologien eingesetzt, um Interoperabilität 
und Wiederverwendbarkeit sicherzustellen. Die Bridge Topology Ontology (BROT) dient der Beschrei-
bung der strukturellen Konzepte und Bauteilbeziehungen der Brücke. Die Ontologie SOSA (Sensor, 
Observation, Sample and Actuator) ermöglicht die Modellierung von Sensoren, Beobachtungen und 
deren zeitlicher Referenzierung. 
 

 
 
 

 
 

Depoli Matteo (2025). Digitaler Zwilling zur Erhaltung einer Autobahnbrücke: Ein Proof of Concept basierend auf Linked Data 
 
Seite 3/11 

1 Beschrieb der Arbeit 

1.1 Ausgangslage und Zielsetzung 
Die Erhaltung bestehender Brücken stellt heute eine der zentralen Herausforderungen für Infrastruktur-
betreiber dar. Ein erheblicher Anteil der Schweizer Autobahnbrücken wurde zwischen den 1960er- und 
1980er-Jahren errichtet und befindet sich mittlerweile in einer fortgeschrittenen Lebenszyklusphase. Für 
viele dieser Bauwerke gewinnen Sanierungsmassnahmen, vertiefte Zustandsanalysen und eine konti-
nuierliche Überwachung zunehmend an Bedeutung. 
Seit ihrer Errichtung haben sich zudem die verkehrlichen Rahmenbedingungen grundlegend verändert. 
Das stetige Wachstum des Gesamtverkehrs, insbesondere der markante Anstieg des Schwerverkehrs 
führt zu höheren und häufigeren Beanspruchungen der Tragstruktur und einzelner Bauteile. Diese Be-
lastungen wirken sich direkt auf Ermüdungsprozesse und die Dauerhaftigkeit der Bauwerke aus. 
Neben verkehrsbedingten Einwirkungen beeinflussen auch klimatische Faktoren das Bauwerksverhal-
ten. Temperaturänderungen, Frost-Tau-Zyklen sowie langfristige klimatische Trends wirken sich insbe-
sondere auf bewegliche oder konstruktiv sensible Elemente aus. In diesem Zusammenhang kommt der 
kontinuierlichen, datenbasierten Zustandsüberwachung eine zentrale Rolle zu. Sie ermöglicht die früh-
zeitige Identifikation kritischer Entwicklungen und schafft die Grundlage für gezielte, verhältnismässige 
Eingriffe. 
Die Dringlichkeit dieser Thematik wurde in den vergangenen Jahren durch einschneidende Ereignisse 
deutlich. Der Einsturz der Morandi-Brücke in Genua (2018) sowie der Teileinsturz der Carolabrücke in 
Dresden (2023) verdeutlichen, dass es sich nicht um isolierte Vorfälle handelt, sondern um Symptome 
struktureller Defizite in Überwachung und Instandhaltung alternder Infrastrukturen. 
Diese Entwicklungen machen deutlich, dass bestehende Brücken nicht mehr ausschliesslich periodisch 
inspiziert werden können. Vielmehr ist es erforderlich, ihren Zustand systematisch, datenbasiert und 
nachvollziehbar zu erfassen und zu analysieren. 
Vor diesem Hintergrund verfolgt die vorliegende Arbeit das Ziel, einen semantisch angereicherten digi-
talen Zwilling zu entwickeln, der bestehende geometrische Modelle mit realen Betriebs- und Sensorda-
ten verknüpft. Dadurch soll gezeigt werden, wie heterogene Datenquellen integriert werden können, um 
kritische Zustände automatisiert zu erkennen und Entscheidungsprozesse im Erhaltungsmanagement 
fundierter zu unterstützen. 

1.2 Untersuchungsobjekt und Datengrundlagen 
Als Untersuchungsobjekt wurde die Schwarzwaldbrücke (Abb.1) in Basel gewählt. Die Brücke ist ein 
zentrales Bauwerk im nationalen Autobahnnetz und unterliegt einer hohen Verkehrsbelastung. Aufgrund 
ihrer Lage und Nutzung eignet sie sich besonders, um die Auswirkungen von Verkehrs- und Tempera-
tureinflüssen auf ausgewählte Bauteile zu analysieren. 
 

 
Abb. 1 : Foto der Schwarzwaldbrücke (Depoli, 2025) 
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Abb. 3 : Lokalisation der Datenquellen (Depoli, 2025)  
 
Für die Validierung des entwickelten Ansatzes kamen sowohl reale als auch synthetisch generierte Deh-
nungsdaten zum Einsatz. Während die realen Messwerte das tatsächliche Bauwerksverhalten abbilden, 
dienten die synthetischen Bewegungsdaten dazu, definierte Belastungsszenarien gezielt nachzustellen 
und die semantische Auswertungslogik unter kontrollierten Bedingungen zu überprüfen. 
Die Datenbasis wurde bewusst auf erhaltungsrelevante Parameter fokussiert. Ziel war nicht die vollstän-
dige Abbildung sämtlicher Betriebszustände, sondern die Entwicklung einer konsistenten und auswert-
baren Grundlage zur Überprüfung der semantischen Integration und automatisierten Zustandsbewer-
tung. 

1.3 Semantische Modellierung und Wissensgraph 
Ein zentraler Bestandteil der Masterarbeit ist die Analyse der bestehenden semantischen Struktur des 
IFC-Standards, insbesondere im Kontext von IFC 4.3 (IfcBridge). Dabei wurde untersucht, inwiefern die 
vorhandenen Konzepte geeignet sind, Fragestellungen abzubilden und mit zeitabhängigen Mess- und 
Betriebsdaten zu verknüpfen. 
 

 
Abb. 4 : Visuelle Darstellung der Komponenten der Brücke (Depoli, 2025) 
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